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Berlin, vom 8. Juli. 

Seine Majeftät der König haben den Riegierungs⸗ 
Rath und Geſchaͤftstraͤger bei den Nord = Amerikanis 
ſchen Freiſtaaten, Niederſtetten, in den Adels 
Stand zu erheben geruht. 

Se. Koͤnigl. Maſeſtaͤt haben geruht, den bisheri⸗ 
gen Appellationsgerichts-Aſſeſſor Johann Baptiſt 

Sir zum Staats-Prokurator an dem Landgerichte 
zu Köln zu ernennen. j 
Berlin, vom 9. Juli. 

Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben dem Rendanten der 
Teltewſchen Kreis⸗Kaſſe, Her manni, den Charakter 
als Hofrath Allergnaͤdigſt zu ertheilen geruht. 

Berlin, vom 10. Juli. 

Se. Majeftät der König haben den Geheimen Re— 
gierungs⸗Rath Karl Ludwig Wilhelm Geibler auf 
Verchland in Pommern in den Adelſtand zu erheben 
geruht. 

"Bon der Oeſterr. Grenze, vom 23. Juni. 

Man ſpricht in dieſem Augenblicke von einem Han⸗ 
dels⸗ und Mauthverein zwiſchen Deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, dem auch unſer Kaiſerreich für ſeine Deut⸗ 
ſchen Provinzen ſich anſchließen wuͤrde. Die Sache 
iſt zwar nur noch ein Geruͤcht; allein für deſſen 
Wahrſcheinlichkeit ſprechen ſowohl politiſche als auch 
merkantiliſche Gruͤnde; letztere beſonders inſofern, als 
in der That der Fabrik⸗Gewerbfleiß in den Deutſchen 
Erblanden der Monarchie bereits einen ſolchen Hoͤhe⸗ 
punkt erreicht hat, daß er die Konkurrenz durchaus 
nicht zu ſcheuen braucht. — Ueber den neulich in 


Wien ſtattgehabten unruhigen Auftritt lauten die An⸗ 
gaben nicht uͤbereinſtimmend, da nach Privatbriefen 
wirklich Gewalt haͤtte angewandt werden muͤſſen, um 
die Tumultuanten auseinander zu treiben, wobei 
denn Blut gefloſſen waͤre. 

Ancona, vom 22. Juni. 

Ancona war nie ſo ruhig, als es ſeit der Entfer⸗ 
nung aller Regierung und Polizei iſt; Jeder geht 
ſeinen Geſchaͤften nach und wird in Ehren gehalten. 
Briefe aus Umbrien und der Romagna geben an, 
daß auch in dieſen Provinzen Ruhe herrſche; uͤberall 
aber wartet man mit Begierde auf Reformen und 


Geſetze. 
Aus dem Haag, vom 2. Juli. 

Es beſtaͤtigt ſich nicht, daß es Engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe geweſen, welche am 28. Juni Abends vom 
Thurme von Weſt⸗Kapelle geſehen worden. Es was 
ren vielmehr Kauffahrteiſchiffe, die Tages vorher von 
Vließingen abgegangen waren und wegen widrigen 
5 in der Naͤhe der Inſel Walcheren laviren 
mußten. 

Amſterdam, vom 30. Juni. 

Folgendes iſt (nach dem Handelsblad) der Inhalt 
der Anhaͤnge des 65ſten Protokolls: Im Annex A. 
erklären die Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten Falk 
und van Zuylen de Ryevelt unterm 2. Juni, warum 
fie ihre am 29. Mai eingercichte Verbalnote, welche 
identiſch iſt mit der, welche das Haager Kabinet dem 
Grafen Orloff gegen Ende ſeiner Anweſenheit im 
Haag zuſtellte, nicht fruher bei der Konferenz einge⸗ 


reicht Hätten. . Der Grund dieſer Verzögerung liege 
in der im 65ſten Protokolle ausgeſprochenen Meinung 
der Konferenz, daß bevor die Unterhandlungen forts 
geſetzt wuͤrden, die funf Mächte erſt den Traktat ra⸗ 
tiſtzirt haben müßten; erſt nachdem dieſes wirklich 
erfolgt, habe die Niederlaͤndiſche Regierung geglaubt, 
durch die Ueberreichung beſagter Verbalnote das ein— 
fachſte Mittel zur Fortſetzung der Unterhandlungen 
zu ergreifen. — Annex B. iſt die vom 11. Juni da⸗ 
tirte Antwort der Konferenz auf obige Erklaͤrung der 
Niederländischen Bevollmächtigten, worin die Schuld 
der Verzoͤgung, welche dieſe auf die Konferenz zu 
waͤlzen bemuͤht waren, auf die Niederlaͤndiſche Regie— 
rung zuruͤckgewaͤlzt wird. Der fortdauernde Verzug 
dieſer Regierung habe die Deklaration des Grafen 
Orloff, welcher Preußen und Oeſterreich beigetreten, 
veranlaßt, eine Deklaration, worin zu erkennen ge- 
geben worden, daß ſelbſt in den Augen dieſer drei 
Mächte das Kabinet Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs der 
Niederlande eine letzte, fuͤr deſſen Angelegenheiten 
hoͤchſt wichtige Gelegenheit unwiderbringlich verloren 
habe, und man vergeblich hinfuͤhro noch die Mittel 
ſuchen würde, um demſelben nuͤtzlich fein zu koͤnnen. 
Die Ratifikationen erfolgten nun, und es war ſomit 
klar, daß die fünf Höfe in keiner Vorausſetzung die 
Verbindlichkeiten aus den Augen verlieren koͤnnten, 
die fie gegen Belgien einmal eingegangen waren, fo 
daß 1) von einer dieſen Verbindlichkeiten zuwiderlau⸗ 
fenden Unterhandlung zwiſchen der Niederlaͤnd. Nez 
gierung und der Konferenz keine Rede ſein, und daß 
2) nur eine freundſchaftliche Unterhandlung beider bes 
theiligten Maͤchte nunmehr zum Ziel fuͤhren konnte. 
Zu dieſer freundſchaftlichen Unterhandlung habe die 
Konferenz ihre Dienſte angeboten, und die Nieder— 
laͤndiſche Regierung dringend eingeladen, Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu ſenden. Dieſes ſei alles, was die Konferenz 
dem Koͤnige von Holland noch anbieten koͤnne, und 
mache er nicht binnen einer ſehr kurzen Zeit Gebrauch 
von dieſem Anetbieten, ſo ſei ſie nicht im Stande 
zu verhindern, daß dieſe neue Verzögerung für Hol⸗ 
land die ſchlimmſten Folgen habe, wovon im Vor⸗ 
dergrunde die ſtehe, daß Belgien ſich weigern wuͤrde, 
die Ruͤckſtaͤnde vom 1. Januar 1832 an zu bezahlen, 
und zwar mit gutem Rechte, weil es gezwungen wäre, 
zur Hertheidigung ſeines Gebietes ſich auf den Kriegsfuß 
zu halten. Zur richtigen Beurtheilung der Sache 
reiche hin, einerſeits die Erwägung, daß die Bewaffs 
nung ohne Zweck ſei, andererſeits, daß alle Maͤchte 

ewiſſe Verbindlichkeiten gegen Belgien uͤbernommen 
base, zumal diejenigen, die durch ihre nahe Lage 
am meiſten bei der Fortdauer dieſes Zuſtandes be⸗ 
nachtheiligt find. Alſo die Ueberſendung von Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu einer freundſchaftlichen Unterhandlung 
wiſchen Holland und Belgien ſei es, was die Kon⸗ 
Tee erwartet habe und worauf fie abermals dringen 
muͤſſe. — Im Annex C. legt die Konferenz den 
Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten Entwürfe vor: 1) 


zu einem Traktat zwiſchen den fuͤnf Höfen und dem 
Koͤnig der Niederlande und 2) zu einem Traktat zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien und fordert Antwort auf 
die Frage, ob, vorausgeſetzt Belgien willige in dieſe 
Entwürfe ein, auch Se. Maj. der König der Nie⸗ 
derlande einwilligen wuͤrde? — Im Annex D. ers 
klaͤrt die Konferenz, daß es ſich von ſelbſt verſtehe, 
daß wenn ſich Zweifel erheben ſollten, ruͤckſichtlich 
der Ausführung oder des Sinnes der am 15. Oktober 
v. J. vorgeſchlagenen Artikel, die in dem Memoire 
der Konferenz vom 4. Juni d. J. enthaltenen Aufs 
klaͤrungen auch die Anſicht der fuͤnf Höfe uͤber die 
aus erwaͤhnten Artikeln hervorgehenden beiderſeitigen 
Verpflichtungen in ſich faßten. — Annex E. iſt der 
der von der Konferenz vorgeſchlagene Entwurf zu 
einem Traktat zwiſchen den fünf Höfen einer- und 
dem Koͤnige der Niederlande andererſeits. Die drei 
Artikel deſſelben beſagen, 1) daß die, kraft des Wie⸗ 
ner Traktats vom 31. Mai 1815 beſtehende Vereinis 
gung zwiſchen Holland und Belgien fuͤr aufgehoben 
erklaͤrt worden; daß Belgien einen unabhaͤngigen und 
neutralen Staat bilden ſolle, deſſen Grenzen mittelſt 
dieſem Traktate hinzuzufuͤgender Artikel feſtgeſtellt were 
den ſollen; und 3) von gegenwaͤrtigem Traktat ſollen 
die Natifikationen ſpaͤteſtens in 6 Wochen gegen ein⸗ 
ander ausgetauſcht werden. Die dieſem Traktat hin⸗ 
zuzufuͤgenden Artikel bilden den Inhalt des Annexes 
F. und beſagen im Weſentlichen Folgendes: 1) ſpaͤ⸗ 
teftens bis zum 20. Juli d. J. muß die Raͤumung 
der gegenſeitigen Grundgebiete erfolgt ſein; 2) gleich 
nach erfolgter Raͤumung treten zu Antwerpen Kom⸗ 
miſſarien beider betheiligten Laͤnder zuſammen, um 
uͤber die Artikel 9 und 12 des gegenwaͤrtigen Trak⸗ 
tats zu unterhandeln, und alle Veraͤnderungen, die 
ſie in dieſen zwei Artikeln anbringen, ſollen in den 
Augen der fuͤnf Hoͤfe dieſelbe Kraft haben, als bil⸗ 
deten ſie einen integrirenden Theil des Traktats ſelbſt. 
Dabei wird vorausgeſetzt, daß die Kommiſſarien, die 
die freie Schifffahrt auf den Stroͤmen und Fluͤſſen 
betreffenden Artikel der Wiener Kongreßakte auf die⸗ 
jenigen Stroͤme und Fluͤſſe anwenden, welche beide 
Grundgebiete zugleich durchſchneiden, und daß vor— 
laͤuſig die Schifffahrt auf ſolchen Gewaͤſſern ununter⸗ 
brochen fuͤr beide offen bleibe, unter Entrichtung der 
beſtehenden Zoͤlle; endlich 3) ſollen auch die Anord⸗ 
nungen, welche die zu Utrecht zuſammentretenden 
Kommiſſarien beider Regierungen inſichtlich der Ka⸗ 
pitalifation der Belgien zur Laſt fallenden jährlichen 
Rente von 8 Millionen 400,000 Gulden treffen were 
den, von den fuͤnf Hoͤfen als integrirender Theil des 
Vertrags betrachtet werden. — Im letzten (7ten) Ans 
ner G. notiſizirt die Konferenz unterm 11. d. dem 
Belgiſchen Bevollmaͤchtigten, daß ſie beim Koͤnig der 
Niederlande ihre Bemühungen anwenden, um 1) ſo⸗ 
bald als möglich eine gegenſeitige Gebietsraͤumung zu 
erlangen; 2) um eine Lage der Dinge herbeizuſuͤhren, 
welche Belgien die Schifffahrt der Schelde ſowohl, 
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als auch die Benutzung der für deſſen Handelsver⸗ 
haͤltniſſe mit Deutſchland beſtehenden Landſtraßen, in 
Gemaͤßheit mit dem Traktat vom 15. November, zu⸗ 
ſichern; endlich 3) um, ſobald die Raͤumung erfolgt 
iſt, freundſchaftliche Unterhandlungen zwiſchen beiden 
Laͤndern einzuleiten. 

Bruͤſſel, vom 30. Juni. 

Jedermann iſt auf den 30. Juni l Der 
König von Holland, will man wiſſen, läßt ſich durch 
das 65ſte Protokoll nicht irre machen, und habe bereits 
einen Entſchluß gefaßt, der ihn gegen die Zwangs⸗ 
mittel, mit denen man ihm droht, ſchuͤtzen ſoll. — 
Die Garniſon in Mecheln wird mit Artillerie vers 
ſtaͤrkt; das Corps der Guides wird um 2 Escadronen 
ſchleunig vermehrt und Alles in Bewegung geſetzt, 
was erforderlich iſt, den Feind in die Schranken zu 
fordern. Man iſt emſig beſchaͤftigt, einen neuen bes 
deutenden Vorrath von Bomben und Granaten zu 
gießen und die 2 Batterien reitender Artillerie, die 
bereits in Uebung ſind, ganz zu complettiren; ſie 
werden ſogleich ihre Beſtimmung gegen Maeſtricht 
bekommen. Auch iſt eine ziemliche Anzahl neuer Am— 
dulancen auf dem Punkt nach Loͤwen abzugehen, kurz, 
die Bewegung iſt ganz der Nothwendigkeit angemeſ— 
ſen, und da die Armee in der That vom beſten Geiſt 
befeelt iſt, erwartet man, und mit Recht, daß fie 
ſich gewiß kuͤhn hervorthun wird. Der Koͤnig Leopold, 
heißt es noch immer, uͤbernimmt das Hauptkom⸗ 
mando. Mit der Citadelle von Antwerpen ſoll der 
Anfang gemacht werden, und man ſpricht von einem 
merkwürdigen Plane, den der Kriegsrath zu dieſem 
Angriffe entworfen haben fol. — Alle hier angeſtellte 
Polen haben Befehl erhalten, ſich nach ihren reſp. 
Corps zu begeben. 

Bruͤſſel, vom 1. Juli. 

Im Moniteur lieſt man: „Heute Morgen um 
3 Uhr iſt hier ein Oeſterreichiſcher Kabinets-Courrier 
eingetroffen, welcher Depeſchen des Fuͤrſten Metter⸗ 
nich an den Engliſchen Geſandten, Sir Robert Adair, 
uͤberbracht hat. Man glaubt, daß der Inhalt ders 
ſelben von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, da Sir Nos 
bert gleich nach Empfang derſelben Hrn. v. Meule— 
naere erſucht hat, ihm fo ſchnell als moͤglich eine 
Audienz beim Koͤnig zu verſchaffen. Es wird ver⸗ 
muthet, daß dieſe Nachrichten auf die bevorſtehende 
Errichtung diplomatiſcher und offizieller Verhaͤltniſſe 
zwiſchen Oeſterreich und Belgien Bezug haben.“ — 
Die Union will bereits willen, daß der Graf v. Dies 
trichſtein, Erzieher des Herzogs von Reichsſtadt, zum 
Oeſterreichiſchen Geſandten am Belgiſchen Hofe er— 
nannt worden ſei. 

Die Emancipation enthält Folgendes: „Wir ers 
fahren aus der achtungswertheſten Quelle, daß am 
29. Juni in Paris die Dispenſation des Papſtes 
et ift, wodurch die Vermaͤhlung der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Orleans mit Sr. Majeſtaͤt dem 


König der Belgier in ihren religioͤſen Wirkungen ges 
nehmigt und legitimirt wird.“ 


Paris, vom 30. Juni. a 

Bei Beurtheilung der Kompetenz des Kriegsgerichte 
fungirte Hr. Voyſin⸗de⸗Gartempe ſtatt des Hrn. Du⸗ 
pin als General-Prokurator, Hr. Gilbert-de-Voiſins 
als Berichterſtatter und Hr. Odilon-Barrot als An⸗ 
walt des Geoffroy. Nachdem Hr. Barrot zu bewei⸗ 
fen ſich bemuͤht: 1) daß der Belagerungszuſtand der 
Hauptſtadt zu einer Zeit, wo kein innerer oder dus 
ßerer Feind derſelben gedroht, durch eine Koͤnigl. 
Verordnung nicht habe verfuͤgt werden koͤnnen; 2) daß, 
wenn auch der Belagerungszuſtand ein geſetzlicher 
waͤre, was nicht der Fall ſei, doch der Buͤrger nie— 
mals ſeinen natuͤrlichen Richtern habe entzogen wer— 
den duͤrfen; endlich 3) daß, wenn eine ſolche Juris— 
dietlons⸗Veraͤnderung auch geſetzlich wäre, was nicht 
der Fall ſei, man ihr niemals haͤtte eine ruͤckwirkende 
Kraft geben koͤnnen, — ſchloß er etwa in folgender 
Weiſe: „Was ſoll ich hiernach von Ihnen begeh— 
ren? Die Kaſſirung der Kompetenz-Frage? Dieſe 
beſteht gar nicht, denn das Kriegsgericht hat es für 
gut befunden, jene Frage ganz und gar mit Etills 
ſchweigen zu uͤbergehen. Ich danke ihm dafuͤr, denn 
ich habe jetzt keinen Angeſchuldigten mehr, ſondern 
einen vorweg zum Tode Verurtheilten zu vertheidigen, 
deſſen Leben in Ihrer Hand ſteht. Wollte man viels 
leich behaupten, der Caſſationshof duͤrfe nur uͤber 
gewoͤhnliche Verbrecher entſcheiden, er koͤune das 
Erkenntniß gegen einen Mörder oder Dieb, nicht 
aber gegen eine Frau, einen Greis, einen jun— 
gen Menſchen kaſſiren, der dafuͤr, daß er etwas 
auf der Straße vertheilt hat (denn weiter haben die 
Zeugen Geoffroy nichts ausgeſagt.), vor ein Aus⸗ 
nahme-Tribunal geſtellt worden iſt? Eine ſolche Bes 
hauptung waͤre erniedrigend fiir Sie und hoͤchſt bes 
truͤbend für das Land. Der Caſſationshof iſt uns 
Buͤrge fuͤr die Aufrechthaltung unſerer Inſtitutionen; 
was wären dieſe, wenn fie bloß auf dem Papiere 
eriftirten, und wenn jeder Sergeant das Recht hätte, 
ſie zu zerreißen. Sie werden hiernach unterſuchen, 
m. H., ob die Kriegsgerichte geſetzlich oder ob fie geſetz— 
widrig find; Sie haben dazu ein Recht: denn Ihre Amts⸗ 
wuͤrde gehoͤrt nicht Ihnen, ſie gehoͤrt dem ganzen Lande 
an, das ſie mit Stolz u. Vertrauen in Anſpruch nimmt. 
(Anhaltender Beifall.) Will man vielleicht Betrachz 
tungen, geſchoͤpft aus dem Intereſſe der Regierung 
geltend machen? Ein Tribunal, wie dieſes, laßt ſich 
nicht durch ſolche Beweggründe leiten; es fällt Urs 
theile, iſt aber nicht dienſtgefaͤllig. Doch ja, es ers 
weiſt auch, wenn es unſerem Wunſche gemäß ers 
kennt, dem Lande einen Dienſt, den groͤßten von als 
len: es führt die Regierung in die Bahn des Ges 
ſetzes zuruͤck und bewahrt die Verfaſſung vor jeder 
Verletzung, wenn dies aber ein Dienſt für jede Re⸗ 
gierung iſt, um wie weit mehr muß er es nicht für 


eine folche fein, die ſelbſt aus einem zur Vertheidi⸗ 
gung der Geſetze geführten Kampfe hervorgegangen 
iſt? Man beruft ſich auf das Heil des Landes. 
War denn aber, als der Belagerungszuſtand dekretirt 
wurde, der Aufſtand nicht gedaͤmpft, waren die Meu— 
terer nicht ſchon im Gefaͤngniſſe? Und wuͤrde die 
Jury dem Geſetze nicht eben ſo willig die Hand ge⸗ 
boten haben, als die Nationalgarde? Meine Her⸗ 
ren, wenn man bedenkt, daß ich mich in dem Au— 
genblicke, wo ich ſpreche, gleichfalls der Militair— 
Gerichtsbarkeit unterworfen ſehe, daß Sie alle ihr 
unterworfen find, ſollte man da nicht an der Geſetz⸗ 
lichkeit in Frankreich verzweifeln; ſollte man nicht 
ge daß die Summe gegebener und verletzter 

erſprechungen, wovon die letzten 40 Jahre ſo viele 
Beiſpiele aufzuweiſen haben, noch immer nicht ges 
ſchloſſen iſt? Der Konvent ſchaltete in ſein Geſetz— 
buch die Achtung vor den buͤrgerlichen Rechten ein, 
und gleich darauf errichtete er ſpezielle und außeror— 
dentliche Tribunale. Das Direktorium betheuerte 
ſeine Ehrfurcht vor der Geſetzlichkeit, und bald erließ 
es zahlreiche Ausnahme-Geſetze. Die Konſular- und 
die Kaiferliche Regierung, obgleich aus dem Beduͤrf⸗ 
niſſe der Achtung vor dem Geſetze hervorgegangen, 
verletzten fi, um Militair-Kommiſſionen einzuführen, 
Die Reſtauration verſprach, den Buͤrger feinen nas 
tuͤrlichen Richtern nicht zu entziehen, und behielt ſich 
die Einſetzung von Prevotal-Gerichtshoͤfen vor. Zu⸗ 
letzt warf fie das ganze geſetzliche Gebaͤude uͤber den 
Haufen und erregte in den Gemuͤthern Zweifel, ob 
es uͤberhaupt noch eine Verfaſſung gebe. Endlich 
ſehen wir auch noch die Juli- Regierung — fie, die 
das Geſetz zu ihrer Aegide gewählt hatte, durch bes 
klagenswerthe Nathfchläge dahin verleitet, ſich und 
das Land gewaltſamen und ungeſetzlichen Maßregeln 
in die Arme zu werfen. Dies, meine Herren, iſt 
wahrhaft traurig. Wollen Sie keine Remedur ein— 
treten laſſen, iſt es wahr, daß es kein geſetzliches 
Mittel mehr giebt, einen von einem verfaſſungswi⸗ 
drigen Tribunale zum Tode verurtheilten Buͤrger zu 
beſchuͤtzen, fo bleibt uns hinführe nichts uͤbrig, als 
unſere Haͤupter zu verhuͤllen und für immer an einem 
gefeglichen Zuftande in unſerem Lande zu verzwei⸗ 
feln.“ — Hr. Voyſin de Gartempe, der hierauf als 
General⸗Advokat das Wort ergriff, ſtellte zunaͤchſt fol— 
gende drei Fragen als die Hauptpunkte auf, um die es 
ſich handele: 1) Durfte die Verordnung vom 6. Juni 

aris in Belagerungszuſtand erklären, und iſt der 

aſſationshof Richter uͤber den Werth dieſer Ver— 
ordnung? 2) Hat der ſolchergeſtalt ausgeſprochene 
Belagerungszuſtand die Kraft, die Entſcheidung über 
Vergehen, die zu jeder andern Zeit vor die Aſſiſen⸗ 
hoͤfe gehört hätten, den Militair⸗Gerichten beizulegen, 
und iſt dieſe Befugniß durch die Charte verändert 
worden? 3) Kann die Kompetenz der Militair-Ge⸗ 
richte ſich auf Fakta erſtrecken, die der Bekanntma⸗ 
chung der Verordnung uͤber den Belagerungszuſtand 
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vorangingen? — Hinſichtlich der dritten Frage, uber 
die ruͤckwirkende Kraft des Belagerungszuſtandes, ci⸗ 
tirte der General-Anwalt zur Rechtfertigung der Re- 
gierung einige aͤltere geſetzliche Beſtimmungen, wo⸗ 
nach Alles, was zur Unterfuchung und Inſtruirung 
eines Prozeſſes gehört, auch der neuen durch den 
Belagerungszuſtand eingeführten Form der Gerichts 
barkeit unterworfen iſt, ohne darum das Prinzip der 
nicht ruͤckwirkenden Kraft zu verletzen, das immer 
nur auf den weſentlichſten Rechtspunkt ſelbſt ange⸗ 
wendet worden ſei. Am Schluſſe ſeiner Replik ſtellte 
der General⸗Advokat die Kompetenz des Caſſations⸗ 
hofes ſelbſt in dieſer Angelegenheit in Zweifel; es 
ſei allgemeines Prinzip, daß Urtheile der Militair⸗ 
gerichte nicht dem Caſſationshofe uͤberwieſen werden 
koͤnnten; die durch das Geſetz vom 27, Ventoſe des 
Jahres VIII. eingefuͤhrte Ausnahme davon, wonach 
in beſtimmten Faͤllen ein Caſſationsgeſuch allerdings 
zufäffig ſei, gelte nur für den gewöhnlichen Zuſtand 
der Dinge werde aber durch den Belagerungszuſtand 
beſeitigt. Der Caſſationshof gehöre zu den ordentli⸗ 
chen Gerichten, feine richterliche Befugniß werde alſo 
ebenfalls durch den Belagerungszuſtand ſuspendirt, 
mit Ausnahme derjenigen Rechtsſachen, deren Er— 
kenntniß die Militairbehoͤrde ihm uͤberlaſſe. Noch 
ein zweiter Grund ſpreche Gee die Kompetenz des 
Caſſationshofes; nach dem Geſetze vom 27. Ventoſe 
des Jahres VIII konne nämlich der Caſſationshof 
uͤber Urtheile der Kriegsgerichte nur wegen Inkom⸗ 
petenz oder Ueberſchreitung der Amtsgewalt entſchei⸗ 
den; wie koͤnne man aber dieſe Gründe geltend ma⸗ 
chen wollen, wenn der Belagerungszuſtand die ge⸗ 
woͤhnlich beſtehenden Regeln uͤber die Kompetenz 
aufgehoben habe und es nur der Militairbehoͤrde zu⸗ 
ſtehe, einem der gewoͤhnlichen Gerichte durch Ueber— 
weiſung einer Rechtsſache die Kompetenz zu verlei⸗ 
hen? „Wir haben“, ſo ſchloß der General-Anwalt, 
„alle Fragen dieſes großen Rechtshandels beleuchtet; 
die Zweifel, welche das aufgeklaͤrte Publikum noch 
hegen moͤchte, werden durch Ihre Entſcheidung, m. 
H., beſeitigt werden; dieſe wird Ihrer, ſie wird des 
Landes und der großen Intereſſen wuͤrdig ausfallen, 
deren Bewachung Ihrer Weisheit anvertraut iſt. 
Unter dieſen Umſtaͤnden und aus dieſen Grunden 
find wir der Anſicht, daß Anlaß vorhanden ift, das 
Caſſationsgeſuch fuͤr unzulaͤſſig zu erklaͤren, oder 
daſſelbe wenigſtens zuruͤckzuweiſen.“ 5 

Das Urtheil des Caſſationshofes lautet wie folgt: 
„In Betracht, daß weder die Charte, noch irgend 
ein ſpaͤteres Geſetz ſich mit den Geſetzen und Dekre⸗ 
ten über den Belagerungszuſtand beſchaͤftigt haben, 
daß dieſe Geſetze und Dekrete alſo in allen Beſtim⸗ 
mungen, die dem ausdrücklichen Texte der Charte 
nicht zuwiderlaufen, ausgefuͤhrt werden duͤrfen; nach 
Einſicht ferner des Artikels 77 des Geſetzes vom 27. 
Ventoſe vom Jahre VIII, welcher lautet: „ Caſſa⸗ 
tionsgeſuche find nicht zulaͤſſig, weder gegen die Ur— 


theile letzter Inſtanz der Friedensrichter, außer wegen 
Inkompetenz oder wegen Ueberſchreitung der Amts⸗ 
gewalt, noch gegen die Urtheile der Militairgerichte 
der Land⸗Armee und der Marine, außer wegen In⸗ 
kompetenz oder wegen Ueberſchreitung der Amtsge— 
walt, und zwar, wenn dieſe Rechtsmittel durch einen 
nichtmilitairiſchen oder durch ſeine Functionen dem 
Militair geſetzlich nicht gleichgeſtellten Bürger geltend 
gemacht werden“; nach Einſicht des Art. 1 des Ges 
ſetzes vom 22. Meſſidor des Jahres IV, welcher bes 
ſagt: „Kein Vergehen iſt ein militairiſches, wenn 
es nicht von einem zur Armee gehoͤrigen Individuum 
begangen worden; kein anderes Individuum darf je—⸗ 
mals als Angeklagter vor die von den Militairgeſetzen 
delegirten Richter geſtellt werden“; nach Einſicht des 
Art. 53 der Charte, des Inhalts: „Niemand darf 
ſeinen natuͤrlichen Richtern entzogen werden“, und 
des Art. 54, der alſo lautet: „Demzufolge darf kein 
außerordentliches Gericht, unter welcher Benennung 
es auch ſei, errichtet werden“; — nach Einſicht des 
Art. 56, welcher beſagt, daß die Inſtitution der Ge— 
ſchwornengerichte beibehalten werden ſoll; des Art. 
69, welcher die Befugniſſe der Jury auf politiſche 
und Preßvergehen ausdehnt, und des Geſetzes vom 
8. Oktober 1830, welches in Folge deſſen die poli⸗ 
tiſchen Vergehen naͤher beſtimmt; — nach Einſicht 
des Art. 103 des Dekrets vom 24. Dezember 1811, 
welcher alſo lautet: „Fuͤr alle Vergehen, deren Ab— 
urtelung der Militair-Gouverneur den gewoͤhnlichen 
Gerichten zu uͤberlaſſen nicht angemeſſen findet, wer⸗ 
den die Functionen eines gerichtlichen Polizei-Beamten 


durch einen Militair⸗Profoß verfehen, der wo moͤg⸗ 


lich unter den Gendarmerie⸗ Offizieren zu wählen iſt, 
und die gewoͤhnlichen Tribunale werden durch Miliz 
tairgerichte erſetzt“; — in Erwägung daß dieſer Arz 
tikel mit dem Buchſtaben wie mit dem Geiſte der 
angezogenen Artikel der Verfaſſungsurkunde unverein— 
bar iſt; daß die Kriegsgerichte nur für die Militairs 
oder den Militairs gleich geachteten Individuen die 
ordentliche Juſtizbehoͤrde ſind, daß ſie aber außeror⸗ 
dentliche Gerichte werden, ſobald ſie ihre Kompetenz 
auf Verbrechen oder Vergehen von Individuen, die 
keine Militairs ſind, ausdehnen; — in Betracht, 
daß Geoffroy weder Militair, noch einem Militait 
gleich zu achten iſt, und daß deſſenungeachtet das 
zweite Pariſer Kriegsgericht feine Kompetenz hinz 
ſichtlich des genannten Geoffroy implicite ausgefpro⸗ 
chen, indem es über die Sache ſelbſt entſchieden hat; 
— in Betracht, daß daſſelbe hierin ſeine Gewalt 
uͤberſchritten und die Vorſchriften uͤber ſeine Kompe⸗ 
tenz jo wie die Art. 53 und 54 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde verletzt hat; — aus allen dieſen Gruͤnden 
nimmt der Caſſationshof das Caſſationsgeſuch des 
Geoffroy an, erklaͤrt das gegen ihn eingeleitete Pro⸗ 
zeßverfahren und Alles, was darauf gefolgt ift, na⸗ 
mentlich aber die am 18. Juni 1832 von dem zwei⸗ 
ten Pariſer Kriegsgerichte gegen denſelben ausgeſpro⸗ 


chene Verurtheilung fuͤr null und nichtig, verweiſt 
Geoffroy Behufs der geſetzlichen Einleitung des Pro— 
zeſſes gegen ihn im Zuſtande der Haft vor den von 
der Rathskammer dazu beſonders beſtellten Inſtru— 
ctionsrichter des Pariſer Tribunals erſter Inſtanz, 
und befiehlt den Druck und die Eintragung gegenz 
waͤrtigen Beſchluſſes in die Regiſter des zweiten 
Kriegsgerichts der erſten Militair-Diviſion.“ 

25 Paris, vom 1. Juli. 

An dem Urtheile des Caſſationshofes ſoll Herr 
Iſambert den meiſten Antheil haben. Man erzählt 
ſich daruͤber Folgendes: Schon vorgeſtern hatte der 
Praͤſident des Caſſationshofes eine Verſammlung der 
Näthe der Kriminal-Section, an der auch einige 
andere Rechtsgelehrten, fo wie der Großſiegelbewah— 
rer mit ſeinen vertrauteſten Freunden, Theil nahmen, 
veranſtaltet; es wurden die Meinungen eingeholt, die 
Stimmen gezählt, und dem Miniſter ward deinge⸗ 
maͤß eine Majoritaͤt von 2 Stimmen zugeſichert. Als 
ſich aber geſtern nach dem Schluſſe der gerichtlichen 
Verhandlungen der Gerichtshof in fein Berathungs⸗ 
Zimmer zuruͤckzog, nahm ſofort Hr. Iſambert das 
Wort und eitirte eine Unzahl von Geſetzen, um das 
Verfaſſungswidrige des Belagerungszuſtandes und der 
Kriegsgerichte darzuthun. Der ſchon im voraus ab— 
gefaßte, für die Miniſter guͤnſtige Urtheilsſpruch 
wurde hierauf verworfen und dagegen ein anderer des 
Hrn. Rives zum Nachtheile der Regierung vorgeles 
ſen und angenommen. Als die Richter aus ihrem 
Berathungszimmer zuruͤckkehrten, war Hr. Iſambert, 
als juͤngſter Rath, der Letzte, der in den Saal trat; 
er gab ſofort Hrn. Odilon⸗Barrot mit triumphiren⸗ 
der Miene ein Zeichen, woraus dieſer ſchon im vor— 
aus entnehmen konnte, daß ſein beredtes Plaidoyer 
die erwuͤnſchte Folge gehabt habe. Der Advokaten⸗ 
Stand will, Herrn Barrot zu Ehren, ein großes 
Feſtmahl veranſtalten. — Geſtern beſchaͤftigte der 
oberſte Gerichtshof ſich mit den Caſſationsgeſuchen 
der zum Tode verurtheilten Colombat und Haſſenfratz; 
diesmal fungirte Hr. Nicod als General-Prokurator 
und erklaͤtte, im völligen Widerſpruch mit ſeinem 
Kollegen, dem General-Advokaten Hrn. Voyſin⸗ de 


Gartempe, das Erkenntniß des Gerichtshofes in der 


Geoffroyſchen Sache ſei eine wahre Wohlthat fuͤr 
das Land; er glaube ſich daher auch jedes Plaidoyers 
enthalten und bloß auf die einfache Caſſation der ob⸗ 
gedachten beiden Todesurtheile antragen zu duͤrfen. 
Letzteres geſchah. — Die Aufhebung des Belagerungs— 
zuſtandes iſt an allen Straßenecken angeſchlagen wor⸗ 
deu. Da dieſe Maßregel durch das Erkenntniß des 
Caſſationshofes veranlaßt worden iſt, ſo weiß Nies 
mand den Miniſtern Dank dafuͤr. c 

Seit vorgeſtern hat hier der Gang der politiſchen 
Angelegenheiten eine ganz andere Wendung genom⸗ 
men; alle bisherige Combinationen für die Zuſam⸗ 
menſtellung eines neuen Miniſteriums ſind durch das 
Urtheil des Kaſſationshofes uͤber die Kompetenz der 
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Kriegsgerichte vernichtet worden. Die Miniſter waren Bourmont haͤlt, beobachtet bis jetzt ein hartnaͤckiges 
auf dieſen Schlag durchaus nicht gefaßt; ſie hatten Schweigen auf alle Fragen, die ihm vorgelegt wur⸗ 
vielmehr mit Beſtimmtheit auf eine Majoritaͤt von den. Die vier Spaniſchen Karabiniers, die ihn bee 
mindeſtens 2 Stimmen zu Gunſten des Belagerungs⸗ gleiteten, haben ausgeſagt, daß jedem von ihnen 1000 
zuſtandes gerechnet. Um ſo tiefer war der Eindruck, Fr. verſprochen worden ſeien, wenn ſie ihn gluͤcklich 
den die unerwartete Nachricht von der nachtheiligen nach Spanien hinuͤber braͤchten. (Das Journal des 
Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes auf das Mi⸗ Debats meldet, daß der Verhaftete keineswegs der 
niſterium hervorbrachte. Sohn des Marſchall Bourmont ſei, ſondern, wie 
Nachrichten aus Toulon vom 26. v. M. zufolge, feine Papiere ausweifen ‚ ein durchaus anderes In⸗ 
ſollen ſich dem Linienſchiffe Marengo und den Kor⸗ dividuum.) 
vetten Creole und Egle noch die Fregatte Bellona Madrid, vom 18. Juni. 
und eine Brigg anſchließen. Daß das Geſchwader Die Furcht vor der Erſcheinung einer Engliſchen 
nach dem Tajo beſtimmt ſei, iſt eine bloße Vermus Flotte vor Kadix nach den Drohungen des Londoner 
thung. Andere wollen wiſſen, daß es nach Hayti Kabinets, die Bucht zu beſetzen und im Fall einer 
ſegeln werde, um den Differenzien zwiſchen Frank⸗ Intervention Spaniens in den Portugieſiſchen Anger 
reich und der Republik ein Ende zu machen. legenheiten 3000 Mann zu landen, haben die Regie⸗ 
Lyon, vom 21. Juni. Eine gewiſſe Jean Des— rung veranlaßt, für die Sicherheit des Hafens zu 
roches hat zu Pouilly le Moncal bei Villefranche ſorgen. Man hat Cadix und eine gewiſſe Gebiets⸗ 
einige graͤßliche Thaten begangen, die man faft nur ſtrecke von der Generalkapitanerie von Andaluſien ges 
dem Wahnſinn zuſchreiben kann. Dieſelbe war ſeit trennt und eine beſondere Kapitanerie daraus gebildet, 
10 Tagen verheirathet, und mit ihrem Gatten nach die dem Grafen von Karthagena zugetheilt iſt. Ein 
einer andern Stadt gezogen. Doch geſtern Morgen außerordentlicher Kourier hat dem General Morillo, 
kehrte ſie zu ihrer Mutter zuruck. Auf dem Wege der ſich nach einem Bade begeben hatte, dieſen Bes 
dahin ſprach ſie bei ihrer Schweſter an, welche nicht fehl uͤberbracht. Stadt und Feſtung ſollen auf Koſten 
zu Haus war; dort toͤdtete fie ein allein zu Haus der Handelsſtadt ausgeſtattet werden. Geſtern war 
zuruͤckgelaſſenes Kind, indem ſie demſelben die Kehle hier allgemein das Geruͤcht verbreitet, die Regierung 
abſchnitt. Dann begab ſich das wuͤthende Weib zu habe die Nachricht erhalten, Don Pedro ſei an zwei 
ihrer Mutter nach Pouilly und toͤdtete dieſelbe mit Punkten, zu Peniche und zu Lagos gelandet. An 
einer Spitzhacke. Von dort aus drang ſie in die letzterem Orte ſollen ſich 4000 Mann unter dem Rufe: 
Nachbarhaͤuſer ein, mordete auch dort ein Kind, Es lebe Donna Maria! mit ihm vereiniget haben. 
und brachte einer andern weiblichen Perſon des Hau⸗ Beide Punkte ſind ſehr von einauder entfernt, und 
ſes mehrere doch nicht gefaͤhrliche Wunden bei. Nur es laͤßt ſich nicht wohl glauben, daß Don Pedro 
die Feſtnehmung der Raſenden durch eiligſt hinzuge⸗ feine Streitmacht fo ſehr trennen wird. 8 


tufene Soldaten, machte dieſen graͤßlichen Thaten London, vom 30. Juni. 
ein Ende. Bis jetzt kennt man noch gar keine naͤ⸗ Im Sun lieſet man Folgendes : Ein Drageners 
here Veranlaſſung derſelben. Regiment, the Scotch Greys (bei Waterloo ausge⸗ 


Zu Boulogne iſt Paganini ausgepfiffen worden. zeichnet) war neulich in Birmingham einquartixt; 
Die dortigen Liebhaber naͤmlich, welche das Orcheſter mehrere Gemeine ließen ſich in den Birminghamer 
bilden, wollten eine zu große Anzahl Freibillets für Verein einſchreiben. Die Thatſache wurde bezweifelt, 
ihre Leiſtungen haben, ſo daß Paganini erklaͤrte, er bis einer derſelben einen anonymen Brief an den 
werde darauf nicht eingehen, ſondern lieber Muſiker Aedakteur der Dispatch, einer Londoner Sonntags- 
bezahlen. Dieſen aber drohete man, ihnen das Vers Zeitung, ſchrieb, es eingeſtand, die Loyalität des Re⸗ 
trauen zu entziehen, ihnen ihre Zoͤglinge zn nehmen, giments heraushob, aber hinzufügte, daß die Scotch 
wenn ſie ſich zu ſpielen unterſtaͤnden. us Furcht Greys nie — nie — nie ihre Saͤbel gegen die Frei⸗ 
traten die armen Teufel zuruͤck, und Paganini erklärte heit ihres Vaterlandes ziehen, und die Wurde eines 
nun, er werde allein ſpielen. Da empfingen ihn, als Britiſchen Soldaten ſo weit beflecken wuͤrden, als 
er auftrat, etwa zwanzig jener Liebhaber init Pfeifen ſich zum Juſtrumente der Tyrannei gebrauchen zu 
bewaffnet. Paganint ließ fie ruhig pfeifen, dann fing laſſen. Verdacht ſiel auf einen Dragoner Namens 
er an zu ſpielen. Kaum hatte er die erften Töne Commeroille, dieſen Brief geschrieben zu haben. Der 
hören laſſen, fo erſchallte der ſtüͤrmiſchſte Beifall und Oberſt ließ ihn vor ſich rufen, er geſtand es freie 
die Pfeifer mußten verſtummen. — Der Berichter⸗ müthig. Man befahl ihm, ein ſchweres Mans pre 
ſtatter meint, daß Paganini nun ſo gut wie Piron mit einem ungeuͤbten Pferde zu volzieheu, welches 
bei einer gewiſſen Stadt das Recht habe, die Diſteln ſelbſt wenig gut zugerittene Pferde ausführen koͤnn⸗ 
um Boulogne herunter zu ſchlagen, um feinen Fein⸗ ten. Er verſuchte es umſonſt, das Pferd ſträubte 
den die Lebensmittel abzuſchneiden. ſich, konnte und wollte dem Reiter nicht gehorchen, 

Perpignan, vom 21. Juni. der endlich die Sache mit dieſem Thiere flır unmoͤg⸗ 
Der Gefangene, den man fuͤr den jungen Hrn. v. lich erklaͤrte und ſich weigerte, den gefahrvollen und 


unnützen Verſuch zu wiederholen. Sommerville, det 
ein Mann von ausgezeichnet gutem Charakter war, 
wurde unter Arreſt und vor ein Kriegsgericht geſtellt, 
welches ihm 200 Peitſchenhiebe für feinen Ungehor⸗ 
ſam zuerkannte, wovon er 100 empfing und die an⸗ 
dern 100 zu Gute hat, bis er curirt iſt. Dieſe em⸗ 
poͤrende Strafe wurde ihm angeblich fiir Dienſtver⸗ 
letzung durch Ungehorſam aufgelegt, aber in der That 
blos, um ihn für die Verwegenheit ſeines Briefes 
und die Einſchreibung ſeines Namens in den politi⸗ 
ſchen Verein zu zuͤchtigen. Man kann ſich leicht 
denken, welchen Eindruck dieſer Vorgang auf die 
Armee gemacht. Der Volkstribun, ein neues Blatt, 
erlaubt ſich Bemerkungen uͤber den Herzog v. Wel⸗ 
lington, der Alles uͤberbietet, was die Patteiwuth 
bisher gegen ihn vorgebracht hat. 
Petersburg, vom 30. Juni. 5 
Die Handelszeitung meldet, daß Se. Maſeſtaͤt bes 
fohlen haben, wegen der Empoͤrung des Paſchas von 
Aegypten den in Alexandrien befindlichen Nuſſiſchen 
Generals Konſul zuruͤckzurufen, indem bis zur Been⸗ 
digung der Unruhen in jener Gegend kein Agent des 
Ruſſiſchen Reiches ſich dort befinden ſoll, und daß, 
in Gemaͤßheit des Willens Sr. Majeftät, Ruſſiſche 
Schiffe dem aufruͤhreriſchen Paſcha durchaus keine 
Huͤlfe leiſten ſollen, weder durch Zufuhr von Provi⸗ 
ant und Waffen, noch durch andere Huͤlfsmittel. 
Die Pariſer Unruhen vom 5 und 6 d. werden hier 
als Vorboten einer großen Kataſtrophe angeſehen, 
die Frankreich in Kurzem zu beſtehen haben, und 
welche die Proklamirung der Republik nach ſich zie⸗ 
hen durfte. Aus dieſem Grunde ſollen ſowohl an 
unfre auswärtigen Meſſionen, als an die verſchiede⸗ 
nen Korpskommandanten Inſtructionen und Befehle 
ergangen ſeyn. Erſtere ſollen beauftragt worden ſein, 
bei allen Höfen, bei denen fie akkreditirt ſind, von 
den Gefahren zu ſprechen, die Europa abermal von 
Frankreich her bedrohen, und die es jetzt ſchon noͤthig 
machen, auf Sicherheits maaßregeln zu denken, damit 
man nicht von den Ereigniffen uͤberraſcht werde, und 
auf jeden möglichen Fall gerüftet fei. Ja ſelbſt un⸗ 
ſere Geſandtſchaft in Paris ſoll den Auftrag erhalten 
haben, ſich mit dem dortigen Miniſterium zu verſtaͤn⸗ 
digen; und ihm mehr Vertrauen zu den andern Maͤch⸗ 
ten einzufloͤßen, damit man ſich weniger mit den aus- 
waͤrtigen, als den innern Angelegenheiten des Landes 
befchäftigen möge, und fo vielleicht Frankreich von 
n Graͤueln einer abermaligen Revolution retten 
konne, die nicht minder blutig, wie die von 179g, 
in ihren Folgen aber noch bedeutungsvolle fein duͤrfte. 
Wirklich wuͤnſcht man hier, daß es dem Koͤnige Lud⸗ 
wig Philipp gelingen moͤge, ſeinen Thron zu befeſti⸗ 
gen, und die immerwaͤhrend neu aufbrauſenden Par⸗ 
theien im Zügel zu halten, denn man fcheint einzu⸗ 
fehen, daß fein Sturz ganz Europa den fuͤrchterlichſten 
onvulſionen preisgeben koͤnnte; man beſorgt aber, 
und wohl nicht mit Unrecht, daß die Gemuͤther in 


Frankreich zu ſehr aufgeregt ſind, und er nicht Kraft 
genug beſitze, den Sturm zu beſchwoͤren und unter 
fo ſchwierigen Verhaͤltniſſen das Schiff des Staates 
vom Untergange zu retten. 

Warſchau, vom 2. Juli. 

In der Gegend von Warka fiel vor einigen Tagen 
ein Wolf in die Heerde. Ein zwoͤlfjaͤhriges Maͤd⸗ 
chen, welches die Heerde huͤtete, ergriff einen Knuͤt⸗ 
tel und wollte das Thier verjagen. Der Wolf aber 
ſiel das Kind an und verletzte es ſehr ſtark an der 
linken Schulter, ſtuͤrzte dann noch auf mehrere an⸗ 
dere Perſonen und machte fie ſaͤmmtlich zu Kruͤppeln. 
Zwar wurde er endlich erlegt, aber man fuͤrchtet, daß 
er toll geweſen, und hat daher alle Verwundete der 
in dieſem Fall noͤthigen Behandlung unterworfen. 
Das Maͤdchen iſt in das hieſige Spital zum Kind⸗ 
lein Jeſus gebracht worden. 5 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Elbinger Anzeigen enthalten in einem Schrei⸗ 
ben aus Danzig Nachricht von den auf der daſigen 
Rhede weilenden 8 Ruſſiſchen Kriegsſchiffen, den haͤu⸗ 
ſigen wechſelſeitigen Beſuchen, welche die Fremden 
abſtatten und empfangen. „Am 24. Juni, heißt es 
darin, waren mehr als 100 Boͤte aus Danzig aus⸗ 
gegangen, alle reichlich mit Perſonen beſetzt, die be⸗ 
gierig waren, die Einrichtung dieſer Schiffe zu ſehen. 
Die Ruſſen geſtatten Jedermann den Beſuch ihrer 
Schiffe und fuͤhren die Landenden gern umher. Der 
Berichterſtatter erzaͤhlt von der großen Reinlichkeit in 
den Kajuͤten der Soldaten, der Küche, der Räume 
in den verſchiedenen Etagen der Schiffe, von dem 
Arſenal, der Kapelle mit ihren Heiligenbildern ꝛc. 
Die große Kajuͤte bildete in dem Schiffe Bereſina, 
das der Korreſpondent beſuchte, einen Saal, der hoͤchſt 
elegant iſt und in welchem am 24. Juni Preußiſche 
Militair⸗Mufik zum Vergnuͤgen des Ganzen arrangirt 
war.“ — Unter den Ofſizieren der Flottille befindet 
fi) ein junger Mann von hohem Range (Adjutant 
Sr. Majeftät des Kaiſers und als ſolcher der Flot⸗ 
tille zugeſellt) und von beruͤhmtem Namen. Es iſt 
Moreau, der Sohn jenes Feldherrn, den ein ſo tra⸗ 
giſches Schickſal ereilte. 5 

Aus Danzig vom 27. Juni wird gemeldet: Auf 
der Fahrt nach Danzig begegnete das Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſche Linienſchiff „Culm“, nicht weit von Hela, ei⸗ 
nem kleinen in der Gegend von Liban in Kurland zu 
Hauſe gehoͤrenden Fiſcherboote, welches durch die 
ſtarken Rord⸗ und Oftwinde bis in dieſe entfernte 
Gegend verſchlagen worden war. Die vier auf dem⸗ 
ſelben befindlichen halb verhungerten Menſchen wur⸗ 
den ſofort an Bort des Linienſchiffes genommen und 
erfreuen ſich der ſorgfaͤltigſten Pflege und der reich⸗ 
lichſten Geſchenke. — Eine bedeutende Anzahl Ruſ⸗ 
ſiſcher Invaliden iſt hier heute auf Oderkaͤhnen von 
Polen angekommen und durch ihnen von der Rhede 
aus entgegengeſchickte Ruſſiſche Böte ſofort auf die 
Kriegsſchiffe abgeführt worden. N 


Offieielle Bekanntmachungen. 
Publicandum. ; 

Die Königl. Kreis-Erſatz- Rommiffion des Stettiner 
Stadt⸗Kreiſes wird am 27Iten, 28ſten, 29ſten, 3often ' 
Jiſten Auguſt und Aften September d. J. die Reviſion 
ſaͤmmtlicher jungen Männer dieſes Kreiſes, welche in 
dem Zeitraume vom iſten Januar 1808 bis zum 31ſten 
Dezember 1812 geboren ſind und ihrer Militairpflicht noch 
nicht genügt haben, hierſelbſt im Eugliſchen Haufe in 
der breiten Straße No, 371 vornehmen. Es werden 
daher die Verpflichteten hierdurch aufgefordert, ſich in den 
vorbemerkten Tagen, auf die erfolgende beſondere Vor⸗ 
ladung, unfehlbar perſaͤnlich zu geſtellen oder ihr Aus⸗ 
bleiben durch ihre naͤchſten Verwandten, oder ſchriftlich 
zu entſchuldigen, indem von den Ausbleibenden und von 
den, bei unterbleibender beſondern Vorladung ſich nicht 
vorſchriftsmaͤßig ch i Meldenden, angenommen wer⸗ 
den muß, daß fie ſich ihrer Militairpflicht abſichtlich zu 
entziehen ſuchen, wovon ſie die geſetzlichen Folgen ſich 
felbft beizumeſſen haben. Stettin, den 7ten Juli 1832. 

Der Königl. Militair-Kommiſſarius, 

| Polizei-Direktor Stolle. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Anzeige neuer Schriften. 
Linde, C. A., Verſuch einer Juſammenſtellung der an⸗ 
zuwendenden Grundſaze bei Abſchaͤtzung oder Ermitte⸗ 
lung des Reinertrages von Grund und Boden, insbe⸗ 
ſondere zum Behuf der Steueranlagen, Sicherſtellung 
von Anlehen freiwilliger Verkäufer und Verpachtungen. 
gr. S. Halle bei E. A. Kümmel. Druckpap. 2 Thlr. 
Schreibpap. 1 Thlr. Schweizerpap. 14 Thlr. 
Eine gedruckte ausführliche Anzeige des Inhalts dieſes 
Buches iſt in der Nicolaiſchen Buchhandlung in 
Stettin, große Domſtraße No. 667, zu haben. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Die Sommer ⸗ Harmonie 
im Schügengarten - 
fir die Abonnenten) Donnerſtag den 12ten Juli 
bei unguͤnſtiger N 8 getanzt. 
ericke. 


terzeichneter erſucht 8 Niemand Gelder 
1 are auf ſeinen Namen zu borgen, weil er ſich 
zu keiner Zahlung verſteht, 


ifswald, den 5. Juli 1832. a 
N Carl Suͤſemuͤle, Conditor. 


ndet, 
ene s ſtatt; 


Eee e 
8 en Klaſſe 6öſter Lotterie, welche den 13ten d. 
M. in Vain geiogen wird, ſind ganze, halbe und viertel 
EU 58 C. Rolin, Königl. Lotterie-Einnehmer. 
Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Swinemuͤnde am 5. Juli: 


. 2 Geſchwiſter, v. Bergen m, Hering; 
. e, Lale, v. Newcaftle m. Kah 8 


Am 6. Juli: 0 
J. M. eus Hoffnung, v. Stevens m. Kreide; 


J. C. Schmidt, Friederice, v. Riga m. Hanff und 

Leinſaat, nach Nantes beſtimmt, Nothhafen genommen. 

Am 7. Juli: i 
I. Remts, 3 Gebrüder, v. Bremen m. Stückgut; 
W. Arron, Lady Stewart, p. Neweaſtle m. Steinkohlen; 
Ole Frantzen, Anna Chriſtine, v. Bergen m. Hering; 
J. Wewer, 18 Geſchwiſter, dito dito 
. H. Deddes, Zeeluſt, dito dito 
x F. Behrendt, Zufriedenheit, v. Havre m. Weiten; 

. G. Henſchell, uͤlfe, dito dito 
N. Lillic, Wilhelmine, v. Copenhagen m. Hol; 
F. W. Dalis, Henriette, v. Königsberg m. Sah ; 
R. Rasmuſſen, Caroline, v. Dänemark m. Ballaſt; 
S. Wittkop, Heeſtelling, o, d. Oſtſee dito 
J. L. H. Salomon, Ewinemünde Packet, v. Petersb. dito 
Ldw. Schmeling, Auguſte Amalie, dito dito 

Abgegangen am 4. Juli: 
J. Evert, Hoffnung, n. Memel m. Ballaſt; 
J. C. Bartelt, Fortuna, dito dito ” 
Am 5. Juli: 

. H. Draſch, Landſturm, n. Memel m. Ballaſt; 
N Wardel, Alice, n. Wyburg m. Ballast; N 
C. Paulſen, Caroline Chriſtine, n. Bergen m. Ballaſt; 
M. F. Sparberg, Maria, n. Frankreich m. Weiten; 
J. Gehrbandt, Caroline, n. Rügenwalde m. Stückgut; 
J. C. Meyer, Hercules, n. Copenhagen m. Holz; 


Tonnis Naß s 


J. C. Löfewis, Alexander, dito dito 
. C. Simons, Alvine, n. Riga dito 
. G. Schütz, Argo, n. d. Oſtſee dito 
.F. Puſt, Neptun, n. Memel dito 

J. C. Draſch, Heinrich, n. d. Oſtſee dito 

A. Blanck, Phönir, n. Memel ito 


Fonds- und Geld- Cours. 


(Preuss. Cour.) 
u —v—— 


BEnziv, am 9. Juli 1832. 0 1 
Stants-Schuld scheine 4 934 
Preuss. Engl. Anleihe v. 148 ..1 5 1024 

5 * N v. 1822 . 5 — 1021 

- e 8% 
Kurmürk. OPER m. lauf. Coup. | 4 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 = 
Berliner Stadt-Obligationen ...:] 4 —.— 
Königsberger do. Deere ER! — 
Elbinger do. Sch 44 944 
Danziger do. in Th. — — 
Westpreuss. Pfandbr . 4 == 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe | 4 — 
Ostpreussische do. 4 (1004| 994 
Pommersche 0. 41053/1055 
Kur- u. Neumärkische do. 4 100 105 
Schlesische da, 14 — 100 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkl—-— | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. l — 56 — 
Holländ. vollw, Ducaten — 18 — 

Neue do. . — — 181 
Friedrichsd' oer ö — 14131 
Dis conti — 41 5 

Beilage. 


Beilage zu No. 79. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 11. Juli 1832. 


Todesfälle. 


Am Sten d., Abends 11 Uhr, ſtarb nach einem kurzen 
Krankenlager an einem nerveuſen Fieber und zuletzt dazu 
ir Blutſturz mein Handlungsgehülfe Hr. Friedr. 

dedies, der einzige Sohn des Herrn Kämmerer Re⸗ 
dies in Alt⸗Schlawe, welches ich ſeinen Freunden hier⸗ 
mit anzeige. 2 8 Fe : 

Recht ſchmerzhaft ift mir das frühe Hinſcheiden dieſes 
ungen Mannes, der fein Geſchaͤft immer mit regem 

leiß und Pünktlichkeit vollführte, fo daß mir das Anz 
denken an ihn ſtets werth bleiben wird. 

. Carl Piper. 


Den 2ten Juli d. J., Abends 11 Uhr, entriß uns der 
unerbittliche Tod das uns ſo theure Leben unſerer innigſt 
eliebten Mutter, geb. Streſow, in ihrem 59ften Le⸗ 
ensjahre, nach kurzem Krankenlager am Nervenſchlage. 
Wer die Verewigte kannte, mit welcher frommen Ergeben⸗ 
heit ſie die mannichfachen Schickſale ihres Lebens ertrug, 
und mit welcher Liebe fie uns ſtets zur Seite ftand, wird 
unſern ſchmerzlich betruͤbenden Verluſt durch ſtille Theil⸗ 


nahme aufnehmen. 
Wilhelmine 
Carl Wolter. 


Eduard 


Mit obiger Anzeige verbinde ich zugleich die Bemerkung, 
daß die Gaſtwirthſchaft meiner verſtorbenen Mutter, zum 
„Goldenen Löwen,“ durch mich ferner fortgeſetzt wird. 
Mein einziges Beſtreben wird dahin gehen, einem jeden 
Reiſenden, der mich mit feinem Beſuch beehrt, freund⸗ 
lich aufzunehmen und billig zu bedienen. 

Wilhelmine Wolter. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Procla ma. 


Da der Matroſe Johann David Hancke, geboren zu 
Brachhorſt den 28ſten Mai 1787, ſeit er im Auguſt 
1810 pon hier in See gegangen, den Seinigen von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, 
fo wird derfeibe hiermit aufgefordert, ſich binnen neun 
Monaten, und event. in dem hierzu auf den 18ten Okto⸗ 
ber d. J., Vormittags um 11 Uhr, in Langenberg ange⸗ 
fegren Termin bei uns zu melden, und hat er alsdann 
von uns weitere Anweiſungen, bei ſeinem Auſſenbleiben 
aber zu gewaͤrtigen, daß er für todt erklärt, und fein in 
unfrer $ en | befindliches Derniögen von 100 Thlr. 
11 for. 9 pf. nebſt Zinſen feinen Erben ausgehändigt 


werden wird. 

Gleichzeitig werden alle von dem Verſchollenen etwa 
zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben und Ervnehmer ange⸗ 
wieſen, ſich als ſolche vor oder ſpaͤteſtens in dem Termin 
2 legitimiren, und ihre Erbanſprüche gegen deſſen be⸗ 
annte Erben geltend zu machen. 

tettin, den 18ten Januar 1832. g 
Das Patrimonialgericht von Langenberg und Brachhorſt. 


Subhaſt ationen. 


Avertiſſement. 

Zum öffentlichen Verkauf des hierſelbſt in der Ober- 
ſtraße am Markt sub No. 39 gelegenen, auf 951 Rs 
baum 0 angel aͤtzten Hauſes der Böttchermeifter Jo⸗ 

ann Gottlieb Strofeldt'ſchen Eheleute, im Wege der 
Execution, haben wir einen Licitations-Termin ni 
den 7ten September d. J., Vormittags 11 Uhr 
im Gericht vor unſerm Deputirten Herrn Aſſeſſor 1 
anberaumt, zu dem beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauflieb⸗ 
haber eingeladen werden. Wollin, den àten Juni 1832. 

Königl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 


Auktionen. 


Es ſollen 23 Kiſten beſchaͤdigten Pernambuco⸗Zucker, 
im Termine den taten Jum d. J., Nachmittags um 3 
Uhr, im Speicher der Pommerſchen Provinzial⸗Zucker⸗ 
ſiederei hieſelbſt für Rechnung der Aſſuͤradeurs öffentlich 
verkauft werden, wozu wir die Kaufliebhaber hierdurch 
einladen. Stettin, den 4ten Juli 1832. 
Koͤniglich Preußiſches See- und Handelsgericht. 
Es ſollen 35 ganze und 3 halbe Tonnen beſchaͤdigten 
Caroliner Reis, für Rechnung der Aſfuͤradeurs, öffentlich 
im Termine den 17ten Juli d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
im Speicher No. 5t verkauft werden, wozu wir die Kauf⸗ 
liebhaber hierdurch einladen. 8 
Stettin, den 6ten Juli 1832. Dr 
Königl. Preußiſches See- und Handels⸗Gericht. 


Auf den Antrag der reſp. Rhederei ſoll das von dem 
Schiffs⸗Capitain J. 97 Daͤhnert geführte Bark-Schiff 
Wilhelmine Augufte, 154 Normal⸗Laſten groß, am 20ſten 

uli c., Nachmittags 3 Uhr, in meinem Tomtoir an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Das Verzeichniß des 
Iuventariums iſt bei mir einzuſehen. 

Stettin, den 10ten Juli 1832. 

C. A. Herrlich, Schiffsmackler. 


„Holz verkauf. ; 

In dem zwifchen den Dörfern Neumark und Schützen⸗ 
aue auf der Straße von Stettin nach Pyrit belegenen 
Forſt⸗Reviertheil, das ſchwarze Holz genannt, ſollen f 

aus dem Wirthſchafts⸗Jahr 1831 ö 

200 Klafter Zfuͤßiges eichen Kloben- Brennholz, 

50 «= „ Knüppel⸗ Brennholz, 
en in den drei Foͤrſterbelaͤufen des Koͤnigl. Müͤhlen⸗ 
ecker Forſt-Reviers: 

A. aus dem Wirthſchafts⸗Jahre 1831 
200 Klafter Zfuͤßiges buchen Kloben- Brennholz, 
B. aus dem Wirthſchafts⸗Jahre 1832 

800 Klafter Zfuͤßiges buchen Kloben-Brennhoh, 

100 s =  Kuüppels Brennhol 
— nr verkauft werden, wozu die Licitationstermine 
und zwar: 0 
1) für das ſchwarze Holz 

auf Sonnabend den 28ſten Juli c., 

Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Wirihshauſe zu 
Neumark, und 


2) für das Muͤhlenbecker Revier 
„ auf Montag den 3Often Juli d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Wirthshauſe zu 
Mühlenbeck hiermit anberaumt und Kaufluftige eingeladen 
werden. Mühlenbeck, den 2ten = 1832. 
Der Königl. Oberfoͤrſter Hartig. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Jeue Holländische Heringe, neuer Press-Caviar, 


1 Garten-Orangen, Citronen und Süssmilchs- 
äse billigst bei J. G. Lischke. 


Neue Heringe bei F. Cramer & Comp. 
Bau- u. breiten Strassen Ecke. 

Citronen und grüne Orangen bei 

F. Cramer & Comp., Bau- u. br. Strassen-Ecke. 


Schöne Meſſinaer Citronen und Pockholz bei 
. Müller & Comp., 
Laſtadie am Zimmerplatz No. 85. 


Drei große eichene Maiſchküfen, jedes circa 1100 Art. 
und 2 kleinere von circa 500 Ort. Inhalt, ſtehen billi 
in einer benachbarten Stadt zu verkaufen, auch iſt baſcloſt 
eine ſehr wenig gebrauchte eſtillir⸗Blaſe von circa 300 
Art., nebſt hohem Helm, Kuͤhlfaß und Schlangenrohr 
zu hen und iſt das Nähere deshalb Roßmarkt No. 758 
zu erfragen. 


Verpachtungen. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll das Kirchenland zu Loiſt im Pyritzer Kreiſe in 
Pommern im Wege der offentlichen Licitation an den 
Meiſtbietenden in Erbpacht ausgethan werden. Selbiges 
befteht in 54 Morgen 58, Ruthen Acker und 6 Morgen 
168 [Ruthen Hütung, iſt hutfrei und ſeparirt. Die 
Kirchenſcheune zu Loiſt auf 10 [(Ruthen Fläche wird 
mit dem Lande in Erbpacht gegeben. Der Erbpaͤchter 

at außer den Real⸗„Societaͤts⸗ und Communallaſten einen 
jahrlichen Erbpachtszins von 46 Scheffeln 2 Metzen Rog⸗ 

en zu übernehmen und werden die Gebote auf ein in 
Geld zu erlegendes Erhpachtsgeld gerichtet. Zur Annahme 
der Gebote wird ein Termin auf den 29ſten Auguft dieſes 
It Vormittags um 10 Uhr, im herrſchaftlichen Haufe 
zu Loiſt angeſetzt, zu welchem annehmliche Bietungsluſtige 
eingeladen werden. Die näheren Licitationsbedingungen 
koͤnnen bei dem unterzeichneten Gerichte eingeſehen wer⸗ 
den. Der Juſchlag wird nach eingeholter Genehmigung 
der hoͤhern Behörde erfolgen. 

Soldin, den 17ten Juni 1932. ' 

v. Maſſowſches Patrimonial⸗Gericht zu Loiſt. 


Die zu der Glashütten-Beſitzer Neumanns und Zim⸗ 
mermannfchen Konkursmaſſe gehörige, zu Stutthof bei 
Uts Damm, 905 Meile von Stettin belegene fogenannte 

ernkruger Glashütte nebſt Familienhaus und Garten⸗ 
land ſoll auf den Antrag des Kurators, Herrn Juſtiz⸗ 
kommiſſarius von Dewitz, anderweitig oͤffentlich verpachtet 
werden, und haben wir hierzu einen Termin auf den 
iſten September d. J., Vormittags 9 Uhr, in der Ges 
richtsſtube zu e anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige unter dem Eroͤffnen eingeladen werden, daß die 


e e bei uns und dem genannten Herrn 
urator eingeſehen werden koͤnnen. 
Stettin, den 17ten Juni 1832. 

Patrimonialgericht von Stutthof. 


Vermiethungen. ; 

Am grünen Paradeplatz ift im Haufe No. 538 die 

arterrewohnung, beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 

üche und Zubehör, zum Aften Oktober c. zu vermiethen. 

Peterfilienftraße No. 1025 iſt die 1fte, 2te und ate 

tage, beſtehend in 4 Stuben, Küchen und geräumigen 

ammern, einem Stall für 4 Pferde, Heu- u. Stroh⸗ 
boden, nebſt Wagenremiſe, zum Aften Auguſt d. J. ju 
vermiethen. 

Schuhſiraße No. 800 find zum Aften Oktober 2 Stuben 
und ein Alfoven zu vermietben; auf Verlangen kann eine 
Stube zum Laden eingerichtet werden. 

Die zweite Etage in der Frauenſtraße No. 880 iſt zum 
iften Oktober d. 8. zu vermiethen. 

Mein Unterhaus, Baumſtraße No. 1002, zu jedem 
Gewerbe paſſend, beſtehend in 2 Stuben, mehreren Kam⸗ 
mern, Küche, Keller und Pferdeſtall, iſt zum iſten Ok⸗ 
tober, ir zu K e 5 er ich, 19 bei 
mir in befagtem Haufe, eine Treppe hoch, zu melden. 

. Schmidt, Gaſtwirth. 

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammern, heller 
Küche und Zubehör, für ruhige Miether, wird zum tften 
Oktober in der ren Etage No. 29 am Heumarkt frei. 

Ebendaſelbſt ift in der Zten Etage zum Aften Oktober 
oder auch früher eine Stube nebſt Kammer und Koch- 
apparat gleichfalls an ruhige Miether zu überlaſſen. 


Wohnungs - Veränderungen. 


‚ Comteir und Wohnung von Ed. Wellmann ift im 
eigenen Hauſe i 
Louiſenſtraße IE 733 eine Treppe hoch. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Ich wohne jetzt beim Kaufmann Herrn Meiſter, Gras 
Nd e No. 107, im Haufe rechts, eine 
reppe hoch. M. Seligmann, prakt. Zahnarzt. 


Dienft- und Beſchäftigungs-Geſuche. 

Ein junger Menſch, wo moͤglich militairfrei, der eine 
gute Hand ſchreibt, der Deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig, mit dem Gefchäftsftyle bekannt iſt und Zeugniſſe 
ſeines Wohlverhaltens vorzuzeigen hat, kann ogleich als 
3 eintreten, Das Königl. Intelligem⸗ 

omtoir zu Stettin wird naͤhere Nachricht geben. Mel⸗ 


dungen werden portofrei erbeten. 

Eine Perſon von gefegten Jahren 2 zu Michaelis 
als Wirthſchafterin zur Pflege einer alten Dame oder 
Kier „oder auch bei Kindern ein Unterkommen. Das 
ähere in der Pelzerſtraße No. 805, eine Treppe hoch. 


Geldverkehr. 


Heben zum Aften ier. gegen lee e 
en zum Aften Oktober e. gegen hypothekariſche Sicher 
heit ur ei hieſiges Grundſtück zur Ausleihe bereit; ie 
heres hierüber in der Zeitungs⸗Expedition. 

Stettin, den ten Juli 1832. 


